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Deutſcher Reichstag. 


Sitzung vom Montag, 30. November. 


Bel der heutigen erſten Leſung des Etats gab der Herr Reichs⸗ 
ſch atzſekretär Graf v. Po ſadowsky zunächſt eine Ueberſicht über die 
Ent wickelung des Rechnungsjahres 1895 06, welches in jeder Beziehung 
einen günſtigen Abſchluß geliefert habe. Der Ueberſchuß aus der eigenen 
Wirt hſchaft des Reiches betrage faſt 12 Millionen und decke ſich mit ſeiner 
Schü zung vom vorigen Jahr. Auch die Geſammtzahlungs bilanz ſei günſtig, 
weil fe Unter der Soll⸗Ausgabe des Etats zurückgeblieben ſei. Die 
Summe der Etats⸗Ueberſchreitungen ſei die niedrigſte der letzten ſieb en 
Jahre. Die Eiſenbahnen hätten 11 Prozent, die Poſt über 29 Prozent 
Son gegen das Vorjahr gebracht. Die Ueberweiſungen an die Bundes- 
ſtaaten betrügen 40 Millionen mehr wie der Voranſchlag. Auch unſere 
Handelsbilanz habe ſich günſtiger gegenüber dem Jahre 1889 geſtaltet, 
dem erſten zuläſſigen Vergleichsjahr aus der Vergangenheit. Der Ausfall 
an Zoll⸗Einnahmen in Folge der Handelsverträge ſei rein finanziell und 
nach abſoluten Zahlen betrachtet, längſt beglichen. Für die Bundesſtaaten 
ſcheine wieder eine Periode der Ueberſchüſſe zu beginnen, dies mahne aber 
ernſtlich dazu, das finanzielle Verhältniß des Reiches zu den Einzelſtaaten 
auf eine andere geſetzliche Grundlage zu ſtellen. An den beiden Grund» 
jägen des zweiten Finanz⸗Reform⸗Geſetzes, welches von der Balanz zwiſchen 
Matrikularbeiträgen und Ueberweiſungen ausging, müſſe feſtgehalten werden, 
d. h. Sicherung der Einzelſtaaten, wenn auch nur für eine befriſtete Zeit, 
gegen wechſelnde und unerwartete Anforderungen des Reichs ſowie Schulden⸗ 
tilgung nach Maßgabe der finanziellen Entwickelung. Zu der voraus⸗ 
ſichtlichen Geſtaltung des laufenden Rechnungsjahres übergehend betonte 
Graf von Poſadowsky, daß die letzte Branntweld r ner-Novelle die an ſie 

eſtellten Erwartungen, ſowohl was die Preisgeſtaltung wie den Export 
Betreff, durchaus erfüllt habe. Es dürfte nicht voreilig fein, nach 1)» 
jähriger Wirkſamkeit des Geſetzes dieſe Anſicht auszuſprechen. Im Reich 
jet in dieſem Jahre auf einen Ueberſchuß von fait 25 Millionen zu rechnen, 
von welchen allerdings die 9 Millionen abzuziehen ſeien, welche durch die 
Nachtragsetats hierauf angewieſen wären; hierzu würde eventuell noch 
eine Million aus der Konvertirung der Aprozentigen Reichsanleihe hinzu⸗ 
treten. Die Ueberweiſungsſteuern würden gegenüber dem Etat zu Gunſten 
der Bundesſtaaten, ſoweit ſich bis jetzt überſehen laſſe, ein Mehr von 63 
Millionen und gegenüber den Matrikularbeiträgen ein ſolches von 51% 
Millionen ergeben. Da 251, Millionen auf Grund des Geſetzes vom 16. 
April d. Js. zur Schuldentilgung abgingen, würden mithin den Bundes⸗ 
ſtaaten 37½ Millionen über die etatsmäßige Erwartung hinaus zufließen. 
Da das Anleiheſoll thatſächlich nur 26’, Millionen in dieſem Jahre bes 
trage, ſo liege die hohe Wahrſcheinlichkeit vor, daß im laufenden Rech⸗ 
nungsjahre zum erſten Male ſeit 20 Jahren das Reich mit neuen Schulden 
nicht belaſtet würde. Für das Jahr 1897/98 ſeien allerdings für die 
Heeresverwaltung 7 Millionen an fortdauernden Ausgaben mehr gefordert, 
hierunter befänden ſich aber 4 Millionen in Folge der Steigerung der 
Getreidepreiſe und über , Million an der Umſormung der 4. Bataillone. 
Aus der Heeresverſtärkung des Jahres 1893 ſeien noch 5 Millionen rück⸗ 
. von welchen über ½ Million im Etatsentwurf angefordert würde. 

inmalige Ausgaben ſeien aus dieſem Anlaß nicht mehr zu begleichen. 
Für die Umformung der 4. Bataillone wurden 6˙½ Millionen einmalig 
angefordert und blieben 4½ Millionen für die Zukunft vorbehalten. Aus 
dem Etatsentwurf blieben für die Militär⸗Verwaltung — incl. der baye⸗ 
riſchen Quote — im Ganzen im Ordinarium faſt 88 Millionen, im Extta⸗ 
Ordinarium etwa 24 Millionen in Zukunft noch zu fordern. Im Marine⸗ 
Etat betrügen für Schiffsbauten, Artillerie- und Torpedo⸗Armirung die 
Fortſetzungsraten 50°; Millionen, die neuen Forderungen 191, Millionen. 
Der Herr Staatsſekretär des Reichs-Marine-Amts werde die techniſche 
Nothwendigkeit nachweiſen, welche die Forderung der Fortſetzungsraten in 
der angegebenen Höhe bedingt habe. Unter den neuen Forderungen be⸗ 
fände ſich nur ein im Intereſſe des Seedienſtes erforderlicher neuer Aviſo, 
ſonſt abgeſehen von den Torpedobooten, nur Forderungen für Erſatz ver⸗ 
alteter, obgängiger oder in Verluſt gerathener Schiffe ſowie für 2 Kreuzer⸗ 
bauten ii Grund der Denkſchrift des Jahres 1889/90. Für neue 
Bauten jeien im Poſtetat 4˙½ Millionen eingeſtellt, d. h. weniger wie im 
Jahre 1895.96 und im Etat des laufenden Jahres. Auch die Belaſtung 
der Zukunft ſei geringer wie gegenwärtig; er hoffe, daß auf dem Gebiete 
der Bofibauten allmählig ein gewiſſer Beharrungszuſtand eintreten und ſich 
die jetzige Bauausgabe noch verringern laſſen werde. Ziehe man die auf 
den Reichsöberſchuß im laufenden Jahre angewieſenen 8˙½ Millionen in 
Rechnung, ſo ſei das Anleiheſoll im Etats⸗Entwurf allerdings 30 Millionen 
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und auch dieſe wenigen hatten 
Verlöbniſſes wie vollends nach 
dem Tode des alten ganz von ihr zurückgezogen. Sie 
hatte kaum eine Freundin, und wenn ſie die Geſtalten aller 
derer, zu denen fie in mehr oder minder oberflächlichen Be: 
niehungen ſtand, an ihrem Geiſte vorübergleiten ließ, ſo war es 
immer nur ein Einziger, von dem auf lange Zeit zu ſcheiden ihr 
wie etwas Unmögliches erſchien — Einer, den ſie bis zur letzten 
erkrankung ihres Vaters kaum beachtet und der jeit jenem Zeit- 
punkt eine jo bedeutſame Rolle in ihrem Leben geipielt hatte. 
So lange fie Werner Eggeſtor Braut geweſen war — 
und fie war es nach ſehr kurzer Bekanntſchaft geworden — hatte 
ſie überhaupt kaum Gelegenheit gehabt, ſeinem Bruder näher zu 
treten. Er hatte ſich mit fireng korrekter, aber äußerſt zurück⸗ 
haltender Höflichkeit gegen ſie benommen, und in ſeiner wort⸗ 
jargen Verſchloſſenheit war für ihr beiteres, jugendfriſches 
perament ſehr wenig Anziehendes geweſen. Als fie dann 
auf dem verhängnißvollen Frühlingsfeſt die tödtlichſte Beleidigung 
erfahren, die einem arglos vertrauenden Mädchen zugefügt werden 
nn, und als Werner Eggeſtorf, flatt fie um Verzeihung zu 
bitten, in einem phraſenhaften Briefe feine Freiheit zurückge- 
ſordert hatte, war für ihren in tieſſter Seele gekränkten Vater 
an irgend welche weiteren Beziehungen zu einem Menſchen, der 
den verhaßten Namen ihres Beletdigers trug, ſelbſtverſtändlich 
t mehr zu denken geweſen. Und Hermann hatte ſich ihnen 
nicht aufgedrängt. Er war damals nicht nur für ſie, ſondern 
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höber wie im Vorjahre. Der Münzgewinn habe weſentlich geringer eingeftellt 
werden müſſen, nachdem die Ausprägung von 22 Millionen Silbermünzen 
mit einem Reingewinn von 1, Millionen beendet ſei. Indem ſchließlich 
der Reichsſchatzſekretär auf die Forderung für die Erhöhung der Beamten⸗ 
und Offiziers⸗Beſoldungen zu ſprechen kam, ſetzte er die Gründe aus⸗ 
einander, aus welchen man mit jener Maßregel da fortfahre, wo man 
1890 aufgehört habe. Eine Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen ohne 
gleichzeitige Verbeſſerung der äußern Lage der entſprechenden Chargen des 
Offizierkorps ſei völlig ausgeſchloſſen. Die Lebenshaltung des deutſchen 
Volkes habe ſich überhaupt gehoben und müſſe man hierauf auch bei der 
Beſoldung der Beamten Rücksicht nehmen. In anderer Form, als durch 
Fortführung der allgemeinen Beſoldungsverbeſſerung habe ſich auch der 
Reſolution des Reichstags, welche den gleichen Gegenſtand betraf, nicht 
genügen laſſen, wenn man nicht neue Ungleichheiten ſchaffen wolle. Die 
Beſoldungsverbeſſerung lege ein dauerndes erhebliches finanzielles Opfer 
auf, da hiervon auch der Penſionsfonds und die Reliktenbeträge berührt 
würden. Man habe deshalb maßhalten müſſen und nicht alle Erwartungen 
erfüllen können, um ſo weniger, als z. Zt. große bürgerliche Erwerbs⸗ 
kreiſe einen harten Exiſtenzkampf zu führen hätten. Er bitte‘, den Reſchs⸗ 
tag Namens der verbündeten Regierungen die Vorlage, von den gleichen 
Geſichtspunkten aus zu prüfen und durch ihre eg dazu bei⸗ 
zutragen, daß das Gefühl wirthſchaftlicher Sicherheit und Beruhigung in 
den betheiligten Kreiſen einkehre und hiermit eine erneute Anregung zur 
freudigen Pflichterfüllung im Dienſte des Vaterlandes. 

Abg. Fritz en (Ctr.) bemängelt die vielen Forderungen für unpro⸗ 
duktive Zwecke. Die außerordentlich geſteigerten Ausgaben des Marine 
etats müßten ſtutz ig machen. Es ſeien bedeutende Abſteiche nöthig und 
möglich. So werde ſeine (Redners) Partei den neuen Panzer „Erſatz König 
Wilhelm“ nicht bewilligen und vielleicht noch manchen andern Poſten ab» 
lehnen. „Es iſt kein Wunder, wenn wir einmal die Geduld verlieren. Ich 
hoffe, der Reichstag wird ſich den uferloſen Marineplänen nicht geneigt 
beigen Meine Partei wird ſich nicht bis aufs Blut auspreſſen laſſen, um 
em Phantom einer Weltpolitik nachzujagen, die ſchon einmal das Deutſche 
Reich zum Untergange geführt hat.“ (Lebhafter Beifall links und im 
Centrum.) 

Staatsſekretär v. Bötticher bemerkt gegenüber dem Vorredner, daß 
die Sozialref orm keinen Stillſtand erleiden werde, daß der Verkehr durch 
den Nord⸗Oſtſeekanal ſeit der Tarifänderung einen Aufſchwung verſpreche 
und daß die Abwehr der Maul⸗ und Klauenſeuche aufs Beſte gefördert 
werden ſolle. z 

Abg. Richter (fr. Vp.): „Statt den Anleiheetat zu beſchränken, wird 
er erhöht, ſtatt der lex Lieber gemäß zu handeln, werden die Ueberweiſungen 
erhöhtz alle Vortheile aus der gegenwärtigen günſtigen Lage werden ver⸗ 
ſäumt. Was iſt das für eine e Und das bei der günſtigen 
Lage der Einzelſtaaten, bei der Erſparniß aus den Convertirungen, bei den 
Ueberſchüſſen aus den Eiſenbahneinnahmen u. ſ. w. Die freiſinnige Volks⸗ 
partei wird gegen jede Bilanzirung ſtimmen, welche durch eine Anleihe ge⸗ 
deckt werden ſoll.“ Auf einzelne Punkte übergehend, führt Redner aus, 
das Zuckerſteuergeſetz habe ein klägliches Fiasco gemacht. Die Zuckerinduſtrie 
ſei ſchwer gefchädigt. Die Einnahmen aus dem Poſtetat könnten bedeutend 
erhöht werden, und zwar zum Theil durch Herabſetzung der Gebühren für 
Werthdeklarationen. Der Poſtzeitungstarif ſei eine Prämie auf unpolis 
tiſche Zeitungen. Aus den Kolonien höre man durchweg Ungünſtiges. 
„Wißmann hat für Oſtafrika direkte Steuern vorgeſchlagen. Das könnte 
nur ein Mann fertig bringen: Wenn ſich Herr Miquel entſchließen könnte, 
einige Zeit auf Urlaub dorthin zu gehen.“ (Große Heiterkeit.) Bei der 
Beſprechung des Armee⸗ und Marineetats erwähnt Redner den Wechſel 
im preußiſchen Kriegsminiſterium und bezeichnet die Geſchichte des Militär⸗ 
kabinets als eine fortgeſetzte Geſchichte der N und Hintertreppen⸗ 
politik am preußiſchen Hofe. „Ich habe zur Dreibundspolitik volles Ver⸗ 
trauen, aber nach den Aeußerungen des Staats ſekretärs Frhrn. v. Marſchall 
bezüglich des Zuſammengehens mit Frankreich und Rußland, das ſich 
wiederholen könnte, hängen vielleicht die Schiffsvermehrungen mit einem 
gpelunker überſeeiſchen Dreibunde zuſammen. Im überſeeiſchen Dienſte 
ennt der Chauvinismus keine Grenzen. Weltpolitik ſei für ein Reich, was 
für den Einzelnen Größenwahn iſt. Wir ſind gewillt, keine erſten Raten 
Er bewilligen, ehe nicht die angefangenen Bauten weitergefördert ſind.“ Die 

rwägungen über die Militärſtraſprozeßordnung und das Vereinsgeſetz zögen 
ſich bedenklich in die Länge. 

Reichskanzler Fürſt zu Hohen lo he: Ich muß erklären, daß dem 
Reichskanzler die Verautwortung für das obliegt, was ſich auf die Ver⸗ 
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auch für alle ſeine Bekannten ſo gut wie unſichtbar geworden, 
und man hatte erſt wieder von ihm zu ſprechen begonnen aus 
Anlaß eines Vorkommniſſes, deſſen Kunde aus naheliegenden 
Gründen ihr und ihrem Vater von den verſchiedenſten Seiten 
zugetragen worden war. 

Nach einer Sitzung des Künſtlervereins, an der er theilge⸗ 
nommen, hatte einer von Werner Eggeſtorſ's intimeren Freunden 
die romantiſche Flucht des jungen Bildhauers zum Gegenſtand 
verſchiedener belfälliger Aeußerungen gemacht, in denen der alte 
Arnholdt und feine Tochter nicht eben reſpektvoll behandelt 
wurden. Die Bemerkungen waren nicht an ihn gerichtet geweſen 
trotzdem hatte ſich Hermann ſogleich von ſeinem Platze erhoben, 
war anſcheinend ruhig anf den Sprechenden zugetreten und hatte 
von ihm verlangt, daß er ſeine Worte auf der telle zurücknehme. 
Der Andere in ſeinerübermüthigen Weinlaune hat te ſich deſſengeweigert 
und hatte ſogar noch eine weitere ſpöttiſche Aeußerung über den 
Maler hinzugefügt. Da war er plötzlich, noch ehe einer der 
erſtaunten Zuſchauer es zu hindern vermochte, von Hermann 
Eggeſtorſ's rieſenſtarken Armen aus ſeinem Stuhle empor geriſſen 
und unſanft in die Kniee niedergedrückt worden, und ſo furchtbar 
batte nach dem Zeugniſſe Aller der ſonſt jo ſtille und beſcheidene 
Bildhauer ausgeſehen, daß der jäh ernüchterte Läſterer in wahrer 
Todesangſt widerrufen hatte, was er geſprochen. 

Die nächſte Folge des peinlichen Auftritts war Hermann 
Eggeſtorſ's Ausſchließung aus dem Künſtlerverein geweſen; 
Meiſter Arnholdt aber hatte von dem Tage an aufgehört, ihn zu 
haſſen, und als er ihm einmal auf der Straße begegnet war, 
hatte er ein paar freundliche Worte und einen Händedruck mit 
ihm getauſcht. Dabei hatte es dann ſein Bewenden gehabt, bis 
die letzte, tödtliche Krankheit dem alten Maler Pinſel, und Palette 
aus den raſtlos ſchaffenden Händen genommen und ihn zu 
Margarethens grenzenloſer Verzweiflung auf das Sterbelager 
niedergeſtreckt hatte. Am zweiten Tage ſchon war Hermann 
Eggeſtorf gekommen, ſich nach dem Befinden des Kranken zu 
erkundigen. Arnholdt hatte ihn zu ſprechen verlangt, und es 
war eine lange Unterredung geworden, die ſie da unter vier 
Augen miteinander geführt hatten. Tag für Tag hatte er ſich 
dann als der einzige wahrhaft theilnehmende Freund in dem 
beſcheidenen Künſtlerheim eingefunden, und zuletzt, als der Eintritt 
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waltung der Armeeangelegenheiten nach Maßgabe des Etats bezieht. Ich 
darf verſichern, daß, ſo lange ich die Ehre habe, an dieſer Stelle zu ſtehen, 
keine Maßregel getroffen iſt, welche ich nicht mit meiner Verantwortung 
hätte decken können. Glaubt der Herr Vorredner Anlaß zur Kritik zu haben, 
ſo überlaſſe ich ihm, dieſe Kritik allein mir gegenüber geltend zu machen 
und davon abzuſehen, andere Organe, welche wie das Militärkabinet, eine 
parlamentariſche Verantwortung nicht zu tragen vermögen, dafür verant⸗ 
wortlich zu machen. — Was den Abgang des Miniſters Bronſart von 
Schellendorf anlangt, ſo iſt die Ernennung und Entlaſſung der Miniſter 
nach preußiſchem Verfaſſungsrecht ausſchließlich ein Recht der Krone. Ich 
habe als preußiſcher Miniſterpräſident nicht den geringſten Anſtoß genom⸗ 
men, die Ordre gegenzuzeichnen, und zwar deshalb, weil ich mich überzeugt 
en daß der Miniſter nicht geneigt war, fein Entlaſſungsgeſuch zurück⸗ 
zunehmen. 

Es folgt darauf eine perſönliche Bemerkung des Abg. Haſſe (matl.). 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 1 Uhr zur Weiterberathung. 

(Schluß 5 Uhr 40 Min.) 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 
lLehrer, welche ihre Befähigung) nur durch Prüfungs⸗ 
zeugniſſe außerpreußiſcher Prüfungsbehörden des deutſchen Reichs darthun, 
können nach einer Entſcheidung des preußiſchen Unterrichtsminiſters im 
öffentlichen Volksſchuldienſt unter Erlaß der erſten Prüfung proviſoriſch, 
aber unter der Bedingung angeſtellt werden, daß ſie die in Preußen vor⸗ 
geſchriebene zweite Prüfung nach Maßgabe der Prüfungsordnung vor einer 
preußiſchen Prüfungsbehörde ablegen. Da jedoch eine hinreichende An ahl 
von Schulamtsbewerbern, welche in preußiſchen Seminaren vorgebildet Ind, 
zur Verfügung ſteht, würde zu deren Verwendung ſchwerlich Gelegenheit ſein. 
Prämien für Gartenan lagen.] Um den Gartenbau bei 
den Bauern, welche ſich in ausgedehnten Gebieten überhaupt nicht mit dieſem 
Zweige der Landwirthſchaft befaſſen, zu fördern, iſt vom Landwirthſchafts⸗ 
miniſter beſchloſſen worden, für die Anlage von Obſt⸗ oder Gemüſegärten 
Prämien auszuſetzen. 
5 [dur Verwendung von Margarine in den Eifen- 
bahn wirthſchafte n] hat die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion Berlin an 
ſämmtliche Stationen mit Bahnhofswirthſchaften folgende Verfügung er⸗ 
laſſen: „Im Hinblick darauf, daß in den Bahnhofswirthſchaften für die dem 
Publikum dargebotenen Butterbrode vielfach Margarine ſtatt natürlicher 
Butter Verwendung finden ſoll, wird es für angemeſſen erachtet, daß, wenn 
eine ſolche Verwendung ſtattfindet, das Publikum hiervon Kenntniß erhält 
und vor Täuſchung, Margarine ſtatt Butter zu genießen, geſchützt wird 
Die Stationsvorſtände wollen deshalb von den Bahnhofswirthen eine ſchrift⸗ 
liche Aeußerung darüber fordern und der Betriebsinſpection vorlegen, ob 
ſie Margarine für den bezeichneten Zweck verwenden. Wo dies der Fall iſt, 
iſt durch die Betriebsinſpection zu veranlaſſen, daß in den zum Aushang 
gebrachten Preis⸗Verzeichniſſen neben den Butterbroden auch Margarine⸗ 
brode unter entſprechender Abſtufung des Preiſes aufgeführt werden. Für 
die Directions⸗Acten iſt hiervon Mittheilung zu machen. Sollte ſich ſpäter 
herausſtellen, daß Bahnhofswirthe, welche die obige Frage verneint haben 
gleichwohl Margarine verwenden, ſo wird gegen dieſelben je nach Umſtänden 

mit Kündigung des Vertrages vorgegangen werden ꝛc.“ 


Vermiſchtes. 

Die Lehrer der Ohrenheilkunde an den deutſchen 
Univerſitäten haben eine Eingabe an das Reichskanzleramt gerichtet, dahin 
zu wirken, daß bei der Staatsprüfung die Kandidaten auch die für den 
praktiſchen Arzt nothwendigen Kenntniſſe und Fertigkeiten in der Ohren⸗ 
heilkunde aufweiſen müſſen. Von Intereſſe iſt die Begründung dieſer 
Forde ung. Es wird hervorgehoben, daß es im deutichen Reiche etwa 
38 000 Taubſtumme giebt, deren Gebrechen in der Mehrzahl nicht ange⸗ 
boren, ſondern ein erworbenes iſt, und von Ohrenerkrankungen herrührt, 
die, zur rechten Zeit in ärztliche Behandlung genommen, oft heilbar ſind; 
daß bei 75 vom Hundert der verſtorbenen Säuglinge Mittelohrentzündung 
feſtgeſtellt iſt, die am Lebenden erkannt und behandelt werden könnte; 
daß unter den Schulkindern 25 v. H. vorhanden ſind, die nicht normal 
hören; daß dieſer Prozentſatz ſich bei Erwachſenen auf 33 v. H. erhöht; 
daß eine nicht normale Hörſchärfe bei Kindern die geiſtige Entwickelung 
und bei Erwachſenen die Exiſtenz erſchwert ꝛc. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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der Rataſtrophe ſtündlich erwartet werden mußte, war er über 
haupt kaum noch von dem Bette des Sterbenden gewichen. Er 
batte Meiſter Arnholdt's müde Rechte in der ſeinigen gehalten, 
während Jener ſanft hinüber ſchlummerte in den ewigen Frieden, 
und er hatte die faſſungsloſe Waiſe mit ſchlichtem, treuberzigem 
Zuſpruch zu tröſten verſucht, als ſonſt Niemand da war, ſie auf⸗ 
zurichten und zu fügen in ihrem unermeßlihen Jammer. 

Daran dachte ſie jetzt und an alles das, was er ſeitdem 
ſonſt noch für ſie gethan. So hingebend und zugleich mit ſo 
feinfühliger Zartheit hatte er für fie gejorgt, daß fie ſich allge⸗ 
mach daran gewöhnt hatte, ihn als ihre Vorſehung zu betrachten, 
und daß ſie jetzt im innerſten Herzen erbebte bei der Vorſtellung 
ihn zu verlieren, ſeine treuen, ernſten Augen nicht mehr zu 
ſehen, ſeine rührende Stimme nicht mehr zu hören. Hätte ſie 
ſich nicht ihres zaghaften Kleinmuths geſchämt, und hätte ſie nicht 
gefürchtet, ihm als launenhaft und energlelos zu erſcheinen, ſo 
würde ſie in der erſten Niedergeſchlagenheit, emtt welcher der 
Gedanke an eine Trennung fie erfüllt, den Brief der Vermittlerin 
gewiß mit der Ablehnung beantwortet haben. Noch zur rechten 
Zeit aber erinnerte fie ſich, daß er ſelber ja ihren Entſchluß ge- 
billigt habe, ſich unter fremden Leuten eine nutzbringende Thätig⸗ 
keit zu ſuchen, und ob es ihr dabei auch todestraurig zu Sinn 
ſein mochte, die Erinnerung an dieſe ſeine Zuſtimmung wurde für 
ſie zur Richtſchnur ihres Handelns. 

Sie ſetzte ſich an den alten Schreibſekretär ihres Vaters und 
machte Hermann Eggeſtorf in kurzen Worten Mittheilung von 
dem vortheilhaften Antrage, der ihr faſt wider Erwarten zu 
Theil geworden ſei. Ohne ihn darüber im Zweifel zu 
laſſen, daß es ihr dringender Wunſch ſei, das Erbielen anzu⸗ 
nehmen erfüllte ſie doch das geſtern gegebene Verſprechen, indem 
fie erklärte die entſcheidende Zuſage von feiner Einwilligung ab» 
hängig machen zu wollen. Nur würde, jo fügte ‚fie hinzu, für 
eingehende Erkundigungen unter den obwaltenden Umſtänden 
kaum noch Zeit genug verbleiben, und ſie könne auf ſolche in 
dem vorliegenden Fall wohl auch um ſo eher verzichten, als ihr 
die vierwöchigen Probezeit ja immer noch eine Möglichkeit des 
Rücktritts offen ließe. 

Fortſetzung folgt.) 


[Max Br 


Warnung. 


Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß an den 
Gasleitungen in den kanaliſirten Straßen 
noch ſchadhafte Stellen vorhanden ſind bezw. 
entſtehen und da bei gefrorenem Erdboden 
das ausſtrömende Gas ſich leicht unter der 
Froſtſchicht nach den Häuſern zieht, ſo er⸗ 
ſuchen wir dringend, wenn in Häuſern, 
beſonders in Kellerränmen 


zu ſpüren iſt, ſofort der Gasanſtalt An⸗ 
zeige zu machen. Dieſelbe wird für ſchleu⸗ 
nigſte und natürlich koſtenloſe Abhilfe ſorgen. 
Man vermeide es in Räumen, in denen es 
nach Gas riecht, Licht oder Feuer zu brennen 
oder gar mit Licht die Urſache zu ſuchen. 
0 iſt es dagegen, die Fenſter zu 
finen oder in anderer Weiſe für energiſche 
Lüftung zu ſorgen. 5116 
Thorn, den 28. November 1896. 


Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 
Vom 23, bis einſchl. 28. November d. Is. find 


—.— 
a. Geburten: 

1. Maurer Joſeph Golembiewski, Sohn. 
2. Eine uneheliche Tochter. 3. Amtsgerichts⸗ 
Sekretär Guſtav Bayer, T. 4. Ein unehel. 
Sohn. 5. Reſtaurateur Albert Lyskowski, 
T. 6. Tiſchlermeiſter Adolph Klauß, Tocht. 
7. Eine uneheliche Tochter. 8. Arb. Johann 
Lipertow'cz, Sohn. 9. Ein unehelicher Sohn. 
10. Schiffer Joſeph Wadzinski S. 
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5 e: 

1. Arb. Eduard Dirks, 35 J. 9 M. 1 Tg. 
Musketier Joſef Nowakewitz, 20 J. 11 M. 
Tg. 3. Eduard Büttner aus New⸗York 
J. 3 Mon. 9 Tg. 4. Paul Erich Heiſe 
J. 6 Mon. 3 Tg. 5. Kellner Johannes 

aichte 25 J. 5 M. 4 Tg. 6. Fortifikations⸗ 
ſchreiber Ferdinand Gaedike 72 J. 8 Tg. 

e. Auf gebote: 
1. Arbeiter Martin Friedrich Zieme und 
Marie Luiſe Kegel, beide Berlin. 2. Klempner 

Robert Theodor Dreßler und Wilhelmine 
Leokadia Kopiſchke, beide Culm. 3. Hoboiſt 
und Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Karl 
Deide u. Klara Lindner. 4. Kutſcher Eduard 
Emil Marx und Marianna Kamedula, beide 
Berlin. 5. Feldwebel im Inf.⸗Regt. Nr. 61 
Eduard Sterna und Johanna Schnitzker, 
Gatſch. 6. Tuchmacher Richard Bruno 
Berger und Auguſte Bertha Leßle, beide 
Wurzen. 7. Oberkellner Albert Juſt und 
Bertha Choinacki. 8. Arbeiter Guftad Hoffie 
und Auguſte Hausmann. 9. Schornſteinfeger 
Hermann Regemann und Auguſte Kremin 
= Schulze. 10. Sergeant im Inf.⸗Regt. 

r. 61 Hermann Piepke und Anna Buhſe, 
Mocker. 11. Ziegler Gottfried Marohn, 
Leſſen und Anna Lienau, Gr. Leiſtenau. 12. 
9858 und Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 61 

ilhelm Boße und Ida Lück, Sackrau. 

d. ehelich verbunden: 

1. Bäckergeſelle Paul Kukielski mit Emilie 
Eichholz » Schloßhauland. 2. Bahnmeiſter 
Heinrich Witte mit Clara Glogau. 3. De⸗ 
korateur Franz Reyenkowsci mit Eliſabeth 
— 5 4. Schiffsgehilfe Adam Wisniewski 
mit Veronica Grzywinski. 5. Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Albert Adloff⸗Hermannshof mit 
Theophila Kwiatkowski. 


2 
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Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe meines Kurz⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäfts. 

Dem hochgeehrten Pusitum bie ergebene Mittheilung, daß ich Bereits f zum 1. Januar 2 
mein geſchäfts lokal anderweitig vermieltzet habe und muß mein großes Waaren⸗ 
Lager bis dahin 9 er a umt ein 36 bitte daher, diefe kurze Zeit noch wahrzunehmen, da ſich nie wie⸗ 
der eine derartige Gelegenheit bieten wird, f 0 billig den Bedarf in dieſen Artikeln zu decken. 


Jeder Gegenſtand ift unter dem Helbſtkoſtenpreiſe zum Verkauf bezeichnet und wird nur zu freng feflen 
Vreilen abgegeben. 


f 


Der Ausverkauf 


aun schen 


gers, 
9 


Maarenla 
Sreiteſtraß 


E 


Wichtig für Maſchinenfabriken, Berg: und SE SS 
Hüttenwerke, Nähmaſchinen⸗ und 
Fahr radfabrilen, Bierbrauereien ꝛc. 


Mittwoch, d. 2. Dezbr. u. Donnerſtag, d. 3. Oezbr., 


von 10 Uhr Vormittags ab 3 
werden bei Herrn Spediteur Gottlieb Riefflin in Thorn, im 
Speicher Araberſtr. Nr. 5 ; 
ca. 1500 Stück große und kleine, faſt neue, gediegen ge- 
arbeitete hölzerne, mit Eiſen beſchlagene 


Artillerie-Geſchoßtrausportkaſten 


öffentlich gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft. 

5 Die Kasten En in Parthien von 10 Stück verkauft und eignen ſich 
ganz vorzüglich zu Werkzeugkaſten, Flaſchenbierkaſten, Blumenkübeln, zum Ver- 
ſenden ſchwerer Gegenſtände ꝛc., als Montagekaſten für Maſchinenfabriken, als 
Standgefäße für Kaufleute ꝛc. und ſind auch in jedem Haushalte zu gebrauchen. 


2 Nitz. Gerichtsvollzieher. 
Bekanntmachung. 8 Sucher 5 


e pielwwerke 


Handelskammer an Stelle der auf 
anerkannt die vollkommenſten der Welt. 


Spieldosen 


1870 ausſchei denden Herren: 
Automaten, Neceſſaires, Schweizerhäuſer, 


Herm. Schwartz jun., 

J. Lissack, 

N. Leiser und 
Cigarrenſtänder, Photographiealbums, 
Schreibzeuge, Handſchuhkaſten, Briefbe⸗ 
ſchwerer, Blumenvaſen, Cigarrenetuis, 


Habe mein Lager zu dem bevorſtehenden 


Weinhnachtsfeste 


um ein Bedeutendes vergrößert. Bitte hiermit höflichſt mein 
Unternehmen gütigſt unterſtüßen zu wollen. 

Goldene Damenuhren von 22 Mk. an. Silberne Damen⸗ 
uhren von 12 Mk. au. Silberne Herrenuhren von 12 Mk. 
an. Regulatoren von 12 Mk. an. Goldene Ringe von 
Ketten in großer Auswahl, ſowie ſämmtliche 


k. au. 
und Silberwaaren zu den denkbar billigſten Preiſen. 
Reparaturen zu ä in 


3 M 
” Gold 
Für ſämmtliche Waaren leiſte Garantie. 
eigener Werkſtätte unter Garantie. Achtungsvoll 


H. Loer ke, 


Copperuikusſtr. 22. Präciſions⸗Uhrmacher und Goldarbeiter. 


GN 


— 


Die auf der vorjährigen Mord - Oſtdeutſchen Gewerbe: 
Ausſtellung in Königsberg i. Pr. mit der ſilbernen Staats⸗ 
Medaille prämiirten Biere der 


Brauerei Englisch Brunnen 
in Elbing 


em ofieblt in Gebinden und Flaſchen in vorzüglichſter Oua⸗ 
lität die Niederlage bei 


Robert Sy, Kulmerſtraße 9. 


Herm. Schwartz sen. 
habe ich einen Termin auf 


Mittwoch, den 9. Dezember, 
Nachmittags 5 Uhr 


i. kleinen Saale d. Schützenhauses 


(4864) 


Arbeitstiſchchen, Spazierſtöcke, Flaſchen, — 
onberaumt, wozu ich die n a ge . 0 3 
berechtigten einlade. (5128) es mit Mufik. F 4 R 8 
d Vorzüglichſte, beſonders geeignet 
2 * — Men e für Sean defgente empfiehlt die u 8 esag 
er Wahleommiſſarius. Fabrit a 5 
A J. H. Heller in Bern (Schweiz). eutscher Fern gjichorien 


Nur direkter Bezug garantirt für ausglebigste aller 


Aechtheit; illuſtrierte Preisliſten ſende N 
L © © — 2 — N 4997 2 rt 1. 5 bisher bekannten 
28 goldene u. silberne Medaillen u. Dipſome. Cichorien- Wurzel 114 Caffe Surrogate 
zur II. Siebung der. iuternationalen zu 1 n- Wurzeln 


Kunſtausſtellungs⸗ Lotterie. Ziehung 
u Berlin am 11. und 12. Februar 1897. 
auptgewinn i. W. von Mk. 30,000; 
Looſe a M. 1,10, 5 

zur Weimar - Lotterie, Ziehung vom 
3.— 9. Dezember, 8000 Gewinne i. W. von 
150 000 Mark, Looſe a 1 Mk. 

zur Rothen Kreuz⸗Lotterie, Ziehung am 
11. und 12. März 1897. 3273 Gewinne 
1. W. v. 151.000 Mk. Looſe à 1 Mk. 

empf. die Haupt vertriebsſtelle für Thorn: 


Exped. d. Thorner Zeitung“, 


Bückerſtraße 39. 


Kanarien-Edelroller 


(tiefe und langgehend, volles Or⸗ 
gan) gehen zart und rein in Hohl⸗ 
und Bogenrollen, hohlklingend, gute 
Gem 1 8 er 

eſangsleiſtung, anch bei Licht ſin⸗ 
Leist per Stück 7, 9 und 12 ME, je — 

eiſtung, empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowek 
. 1 · 


Fourage-Handlung 6. Edel, Thorn 


„ TTT U Te offerirt 
eine Bäckerei : ’ 
Katharinenſtraße 7 Mak, (Ungarn.) iſt von Me oder ſpäter zu verpachten. EB äcksel 


möbl. Zimmer mit od. ohne Benfion zu verm. Strenge rituelle Aufſicht. 4932 L. Casprowitz, Moder, Schützſtr. Z.] von Moggen ⸗-Michtſtroh a Ctr. M. 2,25, 
— —ä———ä—ß - — — — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


2 


Visiten- Karten 


in allen gangbaren Formaten 


Hochprima ungariſche 


Fellgänſe 


9 bis 10 Pfd. ſchwer von Mk. 5,50 — 6,00, 
10 Pfd. 1 gut ausgebraten, 
LEI 


ſendet franko per Nachnahme 


Adolf Löwenstein’s Wwe,, 


empfiehlt 
Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


